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imb übrigen £efer ii)re SDÎitteî non if)tn ab= tinb bafiir einer ber eben

befprocljenen Beftrebungen guroenben. Slber bo biefe Bestrebungen mit
unferer allgemeinen Slufgabe gufammenhangen, möchte er £efer, bie es

fid) leiften können, bod) auf biefe befonberen Möglichkeiten, eine gute

Sad)e gu uuterftütjen, aufmerkfam madjen. Sas kann gefdjetjen burd)

einmaligen Beitrag ober burd) Beitritt gu ber Bereinigung, bie fid) bem

einen ober anbern 3mecke roibmet. B3ir erleichtern bas mit folgenben

Angaben:

34)eateroerein Bosco*@urin (Seffin), if3ofifcheckred)nung XI 4692.

melbung bei 'S!. Sella ^ietra, ©emeinbepräfibent, Bosco=@urin.

Seutfci)fd)weigerifd)er Scl)ulDerein in 3ürid) (ber hauptfächlich aus Mit=
gliebern bes Spradjoereins beftet)t, aber bringenb bes 3uraad)fes

bebarf). ^oftfdjeckrecljnung VIII 1801Û. 2Inmelbung beim 9ted)=

nungsfül)rer 5. Sichler, Cetjenftra^e 70, 3ürid) 37.

©efellfdjaft gur 5örberung bes B3alferl)aufes ©urin. ^oftfdjeckredjmmg
XI 2353. ülnmelbung bei 5). Somamidjel, Stauffadjerguai 40,

3ürid) 4.

ÏÏluttecfpradge, îïïutteclaut
fo süonncfam, Jo traut

„S)änfel, d)um uel)a d)o llöntfd)nen !" 3n fold) einem englifci) auf=

gebürdeten Oberlänber Bernbeutfd) foil eine Bäuerin oon Mengen ober

Mürren ifjren ^ansli gum Mittageffen — ©ntfcl)ulbigung — gum £uncl)

gerufen haben. 3ngwifd)en ift aus bem S)änfel ol)ne 3roeifel ein ^ans
unb aus bem £)ans ein Sohn geworben, unb batb einmal roirb es

heijfen: „Sfdjonelt), ghömm uel)a d)o llöntfdjnen!"
Sas mag als Mit) hingehen. Meniger witjig, fonberu nachgerabe etroas

läppifd) nimmt fid) ber iiberhanbnehmenbe ©nglifdjfimmel im ge

fd)äftlid)en Sprachgebrauch aus, genauer gefagt in ber Reklame

unb im BTarkenroefen. 2Iber eben : „Kiddy-Set" klingt oornehmer als

6äuglingsausfteuer, unb ein „Kiddy-Slip" ftefjt bem Bîeitli oiel beffer

als fo ein gang gewöhnlicher Schlüpfer. 5)ergig ficht ber Sfcijeemsli im

„Kiddy-Vest" aus, wohingegen bas Mort SÇtnberfack in ben Munb

gu nehmen fdjon ber einfad)e gefellfd)aftlid)e Sfnftanb oerbietet. Mie
lieblich tönt bagegetr bie Begeidjnung „Kiddy-Sac" (fprid) ©Ifibgfägg)
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und übrigen Leser ihre Mitte! von ihm ab- und dafür einer der eben

besprochenen Bestrebungen zuwenden. Aber da diese Bestrebungen mit
unserer allgemeinen Aufgabe zusammenhangen, möchte er Leser, die es

sich leisten können, doch auf diese besonderen Möglichkeiten, eine gute

Sache zu unterstützen, aufmerksam machen. Das kann geschehen durch

einmaligen Beitrag oder durch Beitritt zu der Bereinigung, die sich dem

einen oder andern Zwecke widmet. Wir erleichtern das mit folgenden

Angaben:

Theaterverein Bosco-Gurin (Tessin), Postscheckrechnung XI 4692. An-
Meldung bei A. Della Pietra, Gemeindepräsident, Bosco-Gurin.

Deutschschweizerischer Schulverein in Zürich (der hauptsächlich aus Mit-
gliedern des Sprachvereins besteht, aber dringend des Zuwachses

bedarf). Postscheckrechnung VIII 18010. Anmeldung beim Rech-

nungssührer F. Sichler, Lehenstraße 70, Zürich 37.

Gesellschaft zur Förderung des Walserhauses Gurin. Postscheckrechnung

XI 2Z5Z. Anmeldung bei H. Tomamichel, Stauffacherguai 40,

Zürich 4.

Muttersprache, Muttevlaut
Me so Wonnesam, so traut!

„Hänsel, chum ueha cho llöntschnen!" In solch einem englisch auf-
gebürsteten Oberländer Berndeutsch soll eine Bäuerin von Mengen oder

Mürren ihren Hansli zum Mittagessen — Entschuldigung — zum Lunch

gerufen haben. Inzwischen ist aus dem Hänsel ohne Zweifel ein Hans
und aus dem Hans ein John geworden, und bald einmal wird es

heißen: „Tschonely, ghömm ueha cho llöntschnen!"
Das mag als Witz hingehen. Weniger witzig, sondern nachgerade etwas

läppisch nimmt sich der überhandnehmende Englischfimmel im ge-
schäftlichen Sprachgebrauch aus, genauer gesagt in der Reklame

und ini Markenwesen. Aber eben: „Xiäd^Let" klingt vornehmer als

Säuglingsalissteuer, und ein „Xiüdx-ZIip- steht dem Meitli viel besser

als so ein ganz gewöhnlicher Schlüpfer. Herzig sieht der Tscheemsli im

„Xi6clx-Ve8t" aus, wohingegen das Wort Kindersack in den Mund

zu nehmen schon der einfache gesellschaftliche Anstand verbietet. Wie

lieblich tönt dagegen die Bezeichnung „Xiclâ^-Zsc" (sprich Ghidgsägg)!
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©äff ein Optiker auf bie Starke „Oplon" oerfällt, roollen mir ber

AJortoerroanbtfchaft gugute galten. Selbftoerftänblicf) werben feine drillen»
giäfer unb Srillengeftelle einen ungleich großem 'Stbfa^ erzielen, roemt
fie unter jenem etigiifci) blinkenben Samen in ben jrjmnbel kommen.
Unb erft fo ein „Pine Bath"! ©a riedjt man bod) beinahe bie ge=

pflegte Amerikanerin, mie fie buftig bem £?id)tennabe!bab entfteigt. Oie
Storp auf ber ©itgerlisegg mirb fictj tjöcfjftens an bem Seiroort „Swiss"
fiofjen, benn im ÄSörterbucf) ftebt gebrückt, bas heijfe „fdjraeigerifel)",
unb fie tjatte ber SDÎutter bod) beutiid) gefagt, fie folie non ber

„Aemörigen ^äin"=9lufd)tig heimbringen.
An ber Scljroeiger Stuftermeffe bemunberte meine Stau ein neues,

fahrbares ASärmetifdjdjen : (Erfiklaffiges Sd)meiger Fabrikat, Starke
„Star-Unity" ©leid) nebenan mar ein 23iiroftuf)l in patentierter
Schweiger <r)olgkonftruhtion gu fet}en : Starke „Holding", bas ©e=

heimnis ber Arbeitsfreube. „Britannia"=23ergfcf)uhe, Schtittfdjuhftiefel
„Norvegia" unb „Stockholm", „Baby"=5)ockei)ftöcke, „Crack"=Ski=
mühen, „Jacky"=Skier, Spenger Starke „Camping", Sporttornifter
„Weekend" unb „Derby", 3eItftoffe „Sleeping" unb „Super Camp",
alles Schmeiger S3are — roas roillft bu nod) mehr, lieber <£t)rtgu, um
beiner gangen Sportausn'ifiung einen fmarlen, fremblänbifch=üornebmen
3auber gu oerleihen? ©a fehlt bir wirklich nur noch fine „Croydon"»
Tabakpfeife aus S^leinliihei.

Oie Sürma „Quickly Ltd." macht beftimmt beffere ©efdjäfte, als
roenn fie „©ebriiber Sägeli A@." feigen roiirbe, unb ber Same
„Cho-Ber" für einen Uarbenftift mit Schweiger Armbrnftgeidjen klingt
bod) gerabegu t)immlifd)=erotifd), inbifd) ober fo; benn barauf kommt
es ja fdjliefjlid) an. ©äff ein „Supermix"=6pitjenergeugnis einf)eimifcher
1j3rägifionsarbeit 3t)rc Stild), 3f)re Siibli, 3roiebeln unb 3tüd)te gu
befonbers feinen „Shakes" oerfliiffigen mirb, barauf können Sie fid)
oeriaffen, roertefte 3rau Stjriisti. S3ogegen eine „Snow-Boy "»Schnee»

fdjteuber einheimifdjer Äonftruktion allenfalls aud) einen Stamen er»

tragen hätte, ber bem fdjweigerifdjcn Schneelanb näher flehen mürbe.
Oer S3unfd) jebes 33uben ift ein Stetallbaukaften, aber es muh fin
„Stokys" fein, aus ßugern.

©äff eine „Captain"=3igarette „made as in USA" (es oerftetjen ja
nid)t alle Sdjraeiger Saudjer englifd)) köftlidjer gu fchmauchen ift als
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Daß ein Optiker ans die Marke „Oplon" verfällt, wollen wir der

Wortverwandtschaft zugute halten. Selbstverständlich werden seine Brillen-
gläser und Brillengestelle einen ungleich größern Absatz erzielen, wenn
sie unter jenem englisch blinkenden Namen in den Handel kommen.
Und erst so ein „pine ksth" Da riecht man doch beinahe die ge-
pflegte Amerikanerin, wie sie dustig dem Fichtennadelbad entsteigt. Die
Mary auf der Gugerlisegg wird sich höchstens an dem Beiwort „Swiss"
stoßen, denn im Wörterbuch steht gedruckt, das heiße „schweizerisch",
und sie hatte der Mutter doch deutlich gesagt, sie solle von der

„Aemörigen Päin"-Ruschtig heimbringen.
An der Schweizer Mustermesse bewunderte meine Frau eil, neues,

fahrbares Wärmetischchen: Erstklassiges Schweizer Fabrikat, Marke
„Star-UnitH' Gleich nebenan war ein Bürostuhl in patentierter
Schweizer Holzkonstruktion zu sehen: Marke „Uolàg", das Ge-
heimnis der Arbeitsfreude. „Lritsnnis"-Bergschuhe, Schlittschuhstiefel
„hlorvegia" und „Stockholm", „Ksbx"-Hockeystöcke, „Orack"-Ski-
mützen, „jaäH'-Skier, Spenzer Marke „Osmping", Sporttornister
„>Veekenci" und „verbz?", Zellstoffe „Sleeping" und „Super Osmp",
alles Schweizer Ware — was willst du noch mehr, lieber Chrigu, um
deiner ganzen Sportausrüstung einen smarten, fremdländisch-vornehmen
Zauber zu verleihen? Da fehlt dir wirklich nur noch eine „Eroxclon"-
Tabakpfeife aus Kleinlützel.

Die Firma „(àiiài^ ZZ6." macht bestimmt bessere Geschäfte, als
wenn sie „Gebrüder Nägeli AG." heißen würde, und der Name

„Sho-öer" für einen Farbenstift mit Schweizer Armbrustzeichen klingt
doch geradezu himmlisch-exotisch, indisch oder so; denn darauf kommt
es ja schließlich an. Daß ein „Supermix"-Spitzenerzeugnis einheimischer

Präzisionsarbeit Ihre Milch, Ihre Rübli, Zwiebeln und Früchte zu
besonders seinen „Shakes" verflüssigen wird, darauf können Sie sich

verlassen, werteste Frau Chrüsli. Wogegen eine „Snow-LoH'-Schnee-
schleuder einheimischer Konstruktion allenfalls auch einen Namen er-
tragen hätte, der dem schweizerischen Schneeland näher stehen würde.
Der Wunsch jedes Buben ist ein Metallbaukasten, aber es muß ein

„Stok^s" sein, aus Luzern.
Daß eine „Ssptsin"-Zigarette „ms6e as in U8^" (es verstehen ja

nicht alle Schweizer Raucher englisch) köstlicher zu schmauchen ist als
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eine „Kapitän", bas biirfte bem legten Scgmeiger Swing-Boy ein=

leuchten.
9Hein Sd)neiber oerftet)t benimmt nicgt ©nglifcg. 3d) gäbe ign auf

frifcger Sat bei biefer 33ilbungstücke ertappt, ©r geigte mir nämtid)

Stoffmufter mit bem Aufbruch „As good as English" * unb mit ber

feierlichen 33erficgerung, bas feien englifcge Stoffe. 3d) beftellte ben 31n=

gug trogbem, er ift aus erftklaffigem Scgmeiger Stoff unb ftfci tabellos.

Siefen Artikel für ben Scgroeigerroocge='f3reffebienft fjafae id) auf

„Sihl-Mill"papier gefd)rieben, ben legten auf „Biber Mill" (fprid)

33äibermül) aus SBiberift (fpricg nid)t Sciiberifcß). 9îût fiir unguet! 3um

Scgluß eine 3tebenfrage: Segneiben fid) unfere Fabrikanten mit biefer

gangen ©nglifcß=31merikanifcg=3:uerei nid)t ins eigene Fletfcg, inbem fie
fei ber bas ftäuferpublikum auf bem 3Beg über frembfpractjige Flamen

unb SUÎarken an auslänbifd)e ©rgeugniffe gemögnen?

3d) fcgließe, lieber Eefer, mit ber ©ntfcgulbigung, bieg in beiner unb

meiner 5!Jtutterfpracge — angerebet gu gaben. ©. St.

öon f?tosftn und ffikgtodfecn unô »ob ôec

Kioske gaben groeifellos etraas Äosmopolitifcges an fieg, befonbers

33agngofkioske. Srum rairb man fid) aueg ba kaum baran flogen, bag

felbft in ber öftfegmeig bie 31uffd)riften biefer 3Ulerroeltsbubiken roenn

nid)t ausfcgtießlicß frangöfifeg („Journaux, Chocolats, Cigares"), fo

bod) roenigftens graeifprad)ig gegalten finb. öb es bann Ablagen ber

beiben großen basier Firmen 6cßmibb3lgeniur unb 31geb 31®. ober

ber bernifegen Mosk 31®. finb, es ift gierin kein Unterfcgieb oorganben.

©troas beinage Segmermiegenbes läßt fieg aber borg bie 33erner Firma

gufd)ulben kommen, unb groar in 33afel imb in 33iel. 3n 25afel ift ber

S)auptkiosk, ber fogenannte „S35Miosk" beim mittleren For, alfo nicht

etroa bie Ablage int ©Ifäffer Sagngof, roie folgt angetrieben: Bêle

— Kiosk AG. — Berne; unb gmar mit großen, naegts beleuchteten

Sucgfiaben! (Übrigens: 31m Sïiosk ber 33agngofroirtfd)aft ergalten Sie

Scginkenbrötd)en in fegönen f3apierfäd?cgen, beren 3Iufbrué ebenfalls

nur ben frangöfifd)en éîamen 33afels aufroeift). 3n Siel finb bie Fioske

am 33agngof unb in ber Stabt nur frangöfifeg angefegrieben: „Société

* „So gut roie englifd)"
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eins „Kapitän", das dürste dem letzten Schweizer Sving-Koz? ein-

leuchten.

Mein Schneider versteht bestimmt nicht Englisch. Ich habe ihn auf

frischer Tat bei dieser Bildungslücke ertappt. Er zeigte mir nämlich

Stoffmuster mit dem Aufdruck „^.s gooel as Ungiisk" * und mit der

feierlichen Versicherung, das seien englische Stoffe. Ich bestellte den An-

zug trotzdem, er ist aus erstklassigem Schweizer Stoff und sitzt tadellos.

Diesen Artikel für den Schweizerwoche-Pressedienst habe ich auf

„Sibl-dlili"-Papier geschrieben, den letzten aus „Vider dliii" (sprich

Bäibermill) aus Biberist (sprich nicht Bäiberisch). Nüt für unguet! Zum

Schluß eine Nebenfrage: Schneiden sich unsere Fabrikanten mit dieser

ganzen Englisch-Amerikanisch-Tuerei nicht ins eigene Fleisch, indem sie

selber das Käuserpubiikum auf dem Weg über fremdsprachige Namen

und Marken an ausländische Erzeugnisse gewöhnen?

Ich schließe, lieber Leser, mit der Entschuldigung, dich in deiner und

meiner Muttersprache — angeredet zu haben. E. St.

Von Kiosken unö Wegweisern unö von öev Zweisprachigkeit

Kioske haben zweifellos etwas Kosmopolitisches an sich, besonders

Bahnhofkioske. Drum wird man sich auch da kaum daran stoßen, daß

selbst in der Ostschweiz die Aufschriften dieser Allerweltsbudiken wenn

nicht ausschließlich französisch („sournsux, Obocoists, Oigsres"), so

doch wenigstens zweisprachig gehalten sind. Ob es dann Ablagen der

beiden großen Basler Firmen Schmidt-Agentur und Azed AG. oder

der bernischen Kiosk AG. sind, es ist hierin kein Unterschied vorhanden.

Etwas beinahe Schmerwiegendes läßt sich aber doch die Berner Firma

zuschulden kommen, und zwar in Basel und in Viel. In Basel ist der

Hauptkiosk, der sogenannte „SBB-Kiosk" beim mittleren Tor, also nicht

etwa die Ablage im Elsasses Bahnhof, wie folgt angeschrieben: Säle

— kiosk I.G. — Verne; und zwar mit großen, nachts beleuchteten

Buchstaben! (Übrigens: Am Kiosk der Bahnhofwirtschaft erhalten Sie

Schinkenbrötchen in schönen Papiersäckchen, deren Ausdruck ebenfalls

nur den französischen Namen Basels aufweist). In Viel sind die Kioske

am Bahnhof und in der Stadt nur französisch angeschrieben: „Société

* „So gut wie englisch"
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